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Inhalt 
G A L L I V A N T ist e in amüsanter und rührender F i lm über Reisen, 
Kommun ika t i on und Selbstdarstel lung. G l adys (85), d ie Großmut­
ter des Regisseurs, e ine sehr rechthaber ische Frau, d ie ständig mit 
- oft verwi r renden und widersprüchlichen - Anekdo ten und Er in­
nerungen dazw ischenfunkt , und Eden (7), d ie Tochter des Regis­
seurs, d ie sich nur mit Ze ichensprache verständlich machen kann, 
reisen ent lang der eng l i schen Küste und in d ie We l t des jewei ls 
anderen. D i e be iden en tw icke ln e inen D i a l o g mit den Exzentr i ­
kern, den verrückten Typen und den ' no rma l en ' M e n s c h e n , d ie 
an der Küste w o h n e n , während der Regisseur e inen i ron ischen 
E inb l ick in d ie versch iedenen Genera t ionen seiner Fami l ie gibt. 

Something old, something new... 
G A L L I V A N T ist, rein formal gesehen, e ine Re isebeschre ibung auf 
mehreren Ebenen, aus drei Perspekt iven: D i e Route ist e infach -
e inma l rund um die brit ische Insel, an der Küste ent lang (Start und 
Z ie l ist Bexley in Südengland). Was man vordergründig sieht, ist 
e in altes Land, das s ich verzwei fe l t bemüht, ins 2 1 . Jahrhundert 
hinüberzukriechen. M i t w e n i g Erfolg. Ein bißchen w ie d ie alte 
D D R mit den Neon rek l amen der Wes t f i rmen : darunter s ind auch 
noch d ie fünfziger Jahre lebendig . D i e Leute, denen w i r begeg­
nen, haben v ie le Vorurte i le und s ind auf ihrer Insel gestrandet. 
Zukunf t scheint es w e n i g z u geben. Dafür in den Köpfen v ie le 
Var iat ionen von Vergangenheit . 
D i e s ich überlappenden Perspektiven umspannen vier G e n e r a ­
t ionen : G ladys , d ie Großmutter, ist 8 5 , ihr Enkel , der F i lmemacher 
38 , seine Tochter Eden 7. G ladys ist 'straight', sie denkt prakt isch, 
logisch und linear, auch was die Fami l iengesch ichte angeht. Sie 
ist stolz auf ihre Ur-Enkel in, der Enkel (den sie e inma l ' dummer 
Ker l ' nennt) ist ihr wegen des Berufs verdächtig. Eden leidet am 
Joubert-Syndrom, desha lb kann sie s ich nur durch Ze i chensp ra ­
che ausdrücken. Ihre Lebenserwartung ist ger ing. Für den Regis­
seur e in Anlaß, d ie Reise z u dritt anzutreten: „Bevor w i r al le ver­
sch iedene W e g e gehen . " 
Zu Beginn sehen w i r k lappr ige Fe r i enwohnungen , al le ident isch, 
w i e d ie berühmten 'But l in-Camps ' der fünfziger Jahre, in denen 
Arbei ter fami l ien sich dank des Nachkr iegs-Booms z u m ersten M a l 
Ferien leisten konnten . Wahrsche in l i ch s ind es noch d iese lben 
Häuser, jetzt stehen sie al le leer - M a l l o r c a ist auch hier Trumpf. 
D i e Kamera streift d ie Rentner-Seebäder der Mit te lk lasse. A u c h 
hier hat es bessere Ze i ten gegeben. D u r c h C o r n w a l l nach 'Lands 
End' . Rauhe, steile Felsen. D ie Bi lder sind verzerrt, verwackelt , w ie 
im Sturm. G l adys bleibt d ie S t imme der Vernunft, Eden zeigt ihre 
Freude so laut w i e ihre A b l e h n u n g , der F i lmemacher hat glückli­
cherwe ise ke inen genauen P lan. Er spielt mit den Eindrücken. 

Synopsis 
This is an amusing and mov ing f i lm about journeys, c o m ­
municat ion and self-expression. G ladys (85), the director's 
grandmother - strong, op in iona ted , constant ly butt ing in 
w i th anecdotes and remin iscences , frequently confus ing 
and contrad ic tory - and Eden (7), the director 's daughter, 
w h o suffers f rom Joubert's Syndrome and can on l y ' talk ' 
through sign language, travel a round the coast of Britain 
and journey into each other's wor lds . They deve lop a 
d ia logue relating to the eccentr ics , we i rdos and ' no rma l ' 
peop le w h o popula te the coastal env i rons , w h i l e the 
d i r e c t o r p r o v i d e s i r o n i c i n s i g h t i n t o the v a r i o u s 
generations of his family. 

Something old, something new... 
In purely formal terms, G A L L I V A N T is the descr ipt ion of 
a journey on several levels, seen f rom three different 
perspect ives. 
The route is a s imple one - once round the British Isles, 
a long the coast. The starting and f in ishing point is Bexley, 
in Southern England. In the foreground, w e see an o ld 
country, try ing in bew i lde rment to creep into the 21st 
Century. W i th little success. It looks somewhat l ike the 
e x - G D R s p o r t i n g the n e o n s igns of W e s t G e r m a n 
compan ies ; beneath the surface are the l iv ing signs of the 
1950's . The peop le w e meet have prejudices and are 
stranded on their is land. There doesn' t seem to be m u c h 
of a future for t hem; instead, many var iat ions of the past 
exist in their minds . 
The various perspectives in the f i lm span four generations: 
G l a d y s , the g r a n d m o t h e r , is 8 5 ; her g r a n d s o n , the 
f i lmmaker , is 38 , and his daughter, Eden, is 7. G l adys is 
'straight ' , a pragmatist , w h o s e thought processes are 
logical and linear, even w h e n she talks about the family 's 
history. She is p roud of her great-granddaughter; her 
grandson (whom she cal les an ' idiot ' ) is suspect because 
of his profession. Eden suffers f rom Joubert's Syndrome 
and can on l y c o m m u n i c a t e using sign language. She has 
not got many years to l ive. The director 's mot ivat ion was 
to make this journey "before w e all go our separate ways" . 
At the beg inn ing of the f i lm w e see the f l imsy ident ical 
h o l i d a y b u n g a l o w s of 1950 ' s Bu t l ins , in w h i c h the 
wo rk i ng class fami l ies , thanks to the post-war prosperity 
years, were able to spend their ho l idays for the first t ime. 
These are probab ly the same houses. N o w they are all 
empty. Ma jo r ca is a preferable dest inat ion here as w e l l . 
The camera pans over the retirement seaside resorts of 
the m idd le classes. These places have also seen better 
t imes. The journey goes on through C o r n w a l l to Lands 
End, to the raw, steep cl iffs. The images are distorted and 
shaky, as though we were in a storm. G l adys remains the 
vo i ce of reason, Eden expresses both joy and refusal 
loudly. Lucki ly , the f i lmmaker has no precise p l an ; he 
plays wi th his impressions. 
In Wa l e s w e see someth ing w h i c h amounts a lmost to a 
p o l i t i c a l protest aga inst the Eng l i sh , those ar rogant 
invaders w h o buy up the best houses, c lose the mines 
and the steel works , suppress the language and force the 
young into unemp loymen t . The songs, for w h i c h the 



In Wales so etwas w i e pol i t ischer Protest: gegen die Engländer, d ie 
arroganten E indr ingl inge, versteht s i ch . Kaufen s ich d ie besten 
Häuser, legen Berg- und Stahlwerke st i l l , unterdrücken die Lan ­
d e s s p r a c h e u n d lassen d i e j u g e n d l i c h e n a rbe i t s los h e r u m ­
g a m m e l n . D i e Lieder, für d ie d ie Wa l i ser berühmt s ind , hande ln 
aber auch nur von der Vergangenheit , von einer Ze i t der Identität. 
Brach und traurig sieht es jetzt überall aus, Rugby a l le in kann d ie 
Nat ion nicht retten. 
B l a c k p o o l , No rdeng l and , das M e k k a einer Arbei terklasse, d ie es 
nicht mehr gibt. Der W o c h e n e n d a u s f l u g auf den riesigen R u m ­
melp la tz , d ie verregnete Fe r i enwoche . A l l es z u m Teufel. 
D i e Schotten haben sich im Gegensatz z u den Wa l i se rn wacke r 
geschlagen, ihnen werden d ie Engländer nach der nächsten W a h l 
e in eigenes Par lament und Steuerfreiheit geben. D i e Römer wuß ­
ten s chon , w a r u m sie Hadr ians M a u e r bauten. Kein Zu fa l l , daß 
Eden in d iesem widerspenst igen K l ima mit den s to lzen , tr inkfe­
sten Leuten z u m ersten M a l selbstständig läuft. G l adys hat e in 
paar Tage ausfal len lassen, aber sie ist w ieder dabe i , als s ich der 
F i lmemacher bei e inem Autounfa l l den Knöchel bricht, als er se i ­
ne Tochter - vergebl ich - zu überreden versucht, z u ihrer Spez i a l ­
schule zurückzukehren. 
Zurück zur Südküste, ein paar Versuche der Anpassung an d ie 
kontemporäre Technologie . Hoffnungslos, die alten Bo l lwerke und 
Ste inmauern werden alles überdauern. 
Eine Reise aus der Perspektive eines K indes, für das s ich alles 
bewegt; e iner alten Frau, d ie noch genug findet, was sie an e ine 
Ze i t erinnert, als a l le und alles seinen Platz hatte. U n d der eines 
F i lmemachers , der ein G e d i c h t an den Lebenswi l l en der be iden 
verfaßt hat. U n d über ein Land, das verwirrt ist, dessen kol lekt iver 
Überlebenswillen kein Z ie l mehr kennt. 
Das Mee r w i rd s ich alles e inma l zurückholen. U n d das ist gut so. 
And re S imonov i e s cz 

In A n d r e w Körtings erstem Sp ie l f i lm G A L L I V A N T kombin ier t der 
Regisseur die Themen Famil ienabenteuer und Meer z u m vie l le icht 
inspirierendsten F i lm des Jahres. D ie Gesch ichte ist s impel . Körting, 
seine Großmutter und seine Tochter Eden machen sich auf d ie 
Reise um die br i t ische Insel. Start und Z ie l ist d ie Südküste. Z u ­
sammen er leben sie Abenteuer, treffen v ie le M e n s c h e n , e rkun ­
den Fischerdörfer und lernen s ich kennen . Körting f i lmt d ie Reise 
in der Art von Koyaanisqatsi. W o l k e n z i ehen am H i m m e l ent lang, 
Ebbe und Flut wechse ln s ich ab, Landschaften s ind e inen M o ­
ment lang sonnendurchf lutet , dann w ieder l iegen sie im Schatten. 
Große Teile des D ia logs , d ie k le inen Unterha l tungen, d ie man 
führt, w e n n man s ich gut kennt und die Anwesenhe i t des anderen 
schätzt, s chweben in der ep ischen B i lderwel t von M e e r und Luft 
und ver le ihen ihnen Majestät und Poesie. M a n c h m a l ist der Re­
gisseur im B i ld zu sehen. E inmal fällt er ins Meer. D i e alte D a m e 
nennt ihn ' dummer Ker l ' . Es fällt schwer, den sti l len H u m a n i s m u s 
des Fi lms z u beschre iben . Es geht um schöne, entspannte A u g e n ­
b l i cke . Es ist, als würden die B i lder schre ien, w i e schön das Leben 
ist, während die Reisenden ruhig vor s ich hin leben. G A L L I V A N T 
ist e in Epos, ein road-movie, e ine Fami l i en romanze und e in G e ­
d icht über d ie G e g e n d , in der Land und M e e r aufeinandertreffen. 
Ma rk Cous ins 

Biofilmographie 
Andrew Kötting wu rde am 16. D e z e m b e r 1959 geboren. Er stu­
dierte Med ienwissenscha f ten an der Slade Schoo l of Art. M i t U n ­
terstützung des BFI und des Art C o u n c i l s entstanden mehrere 
F i lme. G A L L I V A N T ist Körtings erster abendfüllender Sp ie l f i lm. 

Films/Filme: 1984 : Klipperty Klopp. 1986 : Anvil Head The Hun. 
1987 : Self Heal. 1988 : Erik and Ingrid. 1988 : Jackofalltradesmaster-
ofnoneinland ofmaneatingtrees. 1 9 8 9 : Hub Bub In the Baobabs. 
1 9 9 0 : Hoi Polloi. 1 9 9 1 : Acumen. 1 9 9 2 : Diddykoy. 1 9 9 2 : H.B. 
1829; Fleshfilm. 1 9 9 3 : Festival of Brent; Smart Alek. 1994 : La Bas. 
1 9 9 5 : )aunt. 1 9 9 6 : G A L L I V A N T . 

W e l s h are famous, also deal on l y w i th the past, w i th a 
t ime w h e n We l sh identity was strong. The land is f a l l ow 
and sad; rugby a lone cannot save the nat ion. 
B l a c k p o o l in Nor the rn Eng land was the m e c c a of a 
wo rk ing class w h i c h no longer exists. The rainy weekend 
outings to the huge fa i rground have gone to he l l . 
In contrast to the W e l s h , the Scots have held up va l iant ly 
against the Engl ish , c l a i m i n g the right after the next 
e lect ion to their o w n Par l iament and to tax exempt ion . 
The Romans knew what they were do ing w h e n they bui lt 
Hadr ian 's W a l l . It is not a c o i n c i d e n c e that Eden wa lks 
una ided for the first t ime in this w i l fu l p lace , amongst 
these p roud , hard-drinking peop le . G l adys was absent 
for a coup l e of days but she is back w h e n the f i lmmaker 
breaks his ankle in a road acc ident whi ls t try ing - in va in 
- to persuade his daughter to return to her specia l s choo l . 
The emergency ward looks as though the N H S has not 
received fund ing for decades . 
W e return to the South coast where some attempt at 
adaptat ion to modern t echno logy has been made. It is 
hopeless. The o ld bu lwarks and stone wa l l s w i l l out l ive 
everything. 
This is a journey f rom the perspective of a ch i ld for w h o m 
everything is in movement ; f rom the perspect ive of an 
o ld w o m a n w h o still f inds e v i dence of a t ime w h e n 
everyone and everything had its p lace . It is also a journey 
f rom the perspect ive of a f i lmmaker w h o has written a 
poem about their w i l l to l ive, and about a country w h i c h 
is in confus ion and whose co l l ec t i ve survival instinct has 
no c o m m o n a im anymore . 
The sea w i l l fetch everything unto itself again. A n d that is 
g o o d . 
And re S imonov i escz 

A n d r e w Kötting's feature debut, G A L L I V A N T , comb ines 
the theme of fami ly adventure and the sea into perhaps 
the most inspir ing f i lm of the year. The story is s imple . 
Kötting, his grandmother and his daughter Eden set out 
together to travel the way round the coast l ine of ma in land 
Br i ta in . Together they have adventures , meet lots of 
characters, exp lore f ishing vi l lages and get to k n o w each 
other. Kötting fi lms the journey l ike Koyaanisqatsi. C louds 
race across the sky, tides rise and fa l l , landscapes are 
bathed first in sun, then in shade. M u c h of the d ia logue , 
the little conversations people have when they k n o w each 
other we l l and just enjoy be ing together, floats about this 
ep ic imagery of the sea and sky, br ing ing a majesty and a 
poetry to both . Somet imes the d i rector h imsel f is on 
screen. O n c e he falls in the sea. The o ld lady cal ls h im a 
'si l ly bugger'. It is diff icult to descr ibe the quiet humanism 
of this f i lm . It's about good t imes, l ow key t imes. It's as if 
the grand rac ing imagery is ye l l ing h o w wonder fu l it is to 
be a l ive , w h i l e the travellers are qu ie t l y l i v ing away. 
G A L L I V A N T is an ep ic , a road mov ie , a fami ly romance , 
and a poem about where the land meets the ocean . 
M a r k Cous ins 

Biofilmographie 
Andrew Kötting was born D e c e m b e r 16th, 1959 . He 
studied for a m ixed med ia M A at the Slade Schoo l of Art, 
then went to make a number of f i lms for the Arts C o u n c i l , 
i n c lud ing Hoi Polloi (1990) and Acumen (1995). Unde r 
the BFI's N e w Directors Scheme, he made Smart Alek 
(1994), w h i c h w o n the B B C Best D r a m a award at the 
British Short F i lm Festival. H e also made La Bas (1995) 
wi th the BFI under the Cont inenta l Drift II banner. A l so in 
1995 he made Jaunt for the L F V D A and Car l ton , a f ive 
minute f i lm on Super-8. G A L L I V A N T is his first feature. 


